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nders als die TITANIC ist die WASA heute für die 
Öffentlichkeit zugänglich. Vor fünfzig Jahren, im 
August 1956, wurde das Wrack in 35 Metern wieder

entdeckt und im Jahr 1961 gehoben. Die WASA kann heute im
eigens für sie gebauten Museum in Stockholm auf der Insel
Djurgarden besichtigt werden – nur wenige hundert Meter von
der Stelle entfernt, wo sie 333 Jahre lang auf dem Meeresgrund
lag. Es ist beeindruckend, dieses historisch einmalige Wrack 
im Halbdunkel des Museums anzuschauen. Fast alle Teile mit
Ausnahme der 64 Kanonen konnten nach 333 Jahren auf dem
Meeresgrund wieder gefunden, konserviert und ausgestellt 
werden. Das Schiff darf nicht betreten werden. Im Museum sind
jedoch Galerien in der jeweils richtigen Höhe gebaut, so dass
man das konservierte Wrack von vielen Perspektiven aus 
betrachten kann. Im Dämmerlicht des Museums kann man man-
ches vom Leben auf dem Schiff erahnen – und vom Schicksal
seiner Besatzung beim Untergang. Manche der Seemänner auf
den unteren Decks hatten sich noch durch die Kanonenpforten
retten können. Die Mehrzahl der Besatzungsmitglieder ging mit
ihrem Schiff unter.

Männer,  die  unter 
Wasser  gehen  konnten

Sehr interessant ist, dass bereits im Jahr 1663 und 1664 erfolg-
reiche Tauchgänge zum Wrack unternommen wurden. Fast alle
der 64 Bronzekanonen der WASA wurden damals geborgen. Die
damaligen Wracktaucher arbeiteten mit einer Taucherglocke.
Dieses Gerät sah aus wie eine Kirchenglocke, unter der eine klei-
ne Plattform angebracht war. Diese Konstruktion wurde samt 
einem Mann auf dieser Plattform von einem Schiff aus ins 
Wasser abgelassen. Meist wurden unter der Plattform noch 
Kanonenkugeln angehängt, damit die Glocke trotz der einge-
schlossenen Luft genügend Gewicht hatte. Ihr Boden war offen
und im oberen Teil befand sich die durch den Wasserdruck kom-
primierte Luft. Ein aufrecht stehender Taucher konnte also 
atmen. Der Taucher konnte diesen Schutzraum sogar für kurze
Zeit verlassen, um Unterwasserarbeiten auszuführen. Diese
„Männer, die unter Wasser gehen konnten“,  wurden hoch 

geachtet und bewundert. Beeindruckend ist, dass es ihnen 
damals schon gelang, von einer solchen Taucherglocke aus in 35
Metern Tiefe ohne Sicht apnoe in das Wrack hineinzutauchen,
die 1,5 Tonnen schweren Kanonen der WASA aus ihren Veran-
kerungen zu lösen, an Seilen zu befestigen und wieder zur 
Taucherglocke zurückzukehren. Der letzte erfolgreiche Tauch-
gang dieser Art zur WASA ist aus dem Jahr 1683 dokumentiert.
Wie viele dieser Männer bei solchen „Tauchgängen“ in der
Glocke starben weiss man nicht. Damals war nur bekannt, dass
die Luft unter der Glocke allmählich „schlecht“ wird. 

Vor  laufenden 
Fernsehkameras  gehoben

Nach 1683  ging das Wissen um das Wrack verloren. Die genaue
Position war später nicht mehr bekannt. Im August 1956 gelang
es dem Wracksucher Anders Franzen mittels einer Spezialsonde
die WASA auf dem Hafengrund auszumachen. Das Wrack konn-
te erst gehoben werden, nachdem Marinetaucher alle Lecks ab-
gedichtet und fehlende Teile mit Bretterwänden verschlossen
hatten. Am 24. April 1961 durchbrach dieses 62 Meter lange
Kriegsschiff vor laufenden Fernsehkameras wieder die Wasser-
oberfläche. Das Schiff war trotz seiner langen Zeit im Wasser er-
staunlich gut erhalten. 17 Jahre lang dauerte die Besprühung des
Wracks mit Konservierungsmitteln. Dann wurde es der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. Das gedämpfte Licht im Museum
ist nicht nur Stilmittel, sondern Notwendigkeit, denn zuviel
Licht würde das Wrack schädigen.  Die Wasa war 1625 als das
prunkvollste „Regalschiff“ der schwedischen Flotte entworfen
worden – und zwar als totale Fehlkonstruktion. Der hohe Rumpf
mit Decks, die weiter höher über der Wasserlinie lagen als bei
anderen Kriegsschiffen dieser Zeit, sollte den Kanonen eine bes-
sere Schussposition und der Mannschaft einen Vorteil im Nah-
kampf mit anderen Schiffe bringen. Dieser 20 Meter hohe
Schiffskörper bei nur 11,7 Meter Breite mittschiffs hatte jedoch
so gut wie keine Formstabilität im Wasser. Ein leichter Wind-
hauch genügte, um die WASA zum Kentern zu bringen. 

Dietrich Hub
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W R A C K - J U B I L Ä U M

Ein  sehr  kurzes  Leben  mitsamt  viel  Eigenlob  im  Vorfeld scheint 
den  Mythos  eines  gesunkenen  Schiffes  zu  fördern:  Die  TITANIC 

sank  auf  ihrer  Jungfernfahrt,  die  WASA  ebenfalls.  Dieses 
Kriegsschiff  lief  am  10.  August  1628  zu  seiner  ersten  Fahrt  aus, 

es  war  als  Flaggschiff  der  schwedischen  Flotte  gebaut 
worden.  Die  WASA  versank  jedoch  ohne  Fremdeinwirkung,  gleich

nachdem  sie  den  Hafen  von   Stockholm  verlassen  hatte. 

Weitere Informationen unter www.vasamuseet.se

Vor 50 Jahren wurde

dieWASA entdeckt
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